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groüht, mie marf)c urtb roorgge, bafe es 3'Scblag ebunnt.
3'©ritli Ijet neue gli gnue gba unb ifd) uf bs Hanapec
ga lige, „um 3'ncrboue", mines gfeit bei. 3'SctbIi bet
finer Jßäbtig no nie 2Bi gba. ©as bet ems bu djönnc.
3'Hlara bet eis ©cbid)t uni 3'anberen abgla. ©'platte ifeb

nonib balblär gfi, bei bi guete Hüt afab gnue überebo.
©r Hörni u br ©beo clei bei möge miter fdpnufe. ©a 3iebt
br Scrnfd)t es Siulgigeli füre unb fabt afa fcbpielc: „Suisse
chérie, terre d'amour..©a bei bt Sd)ioi3er ibri ©able
la ©able fi unb bei fo rädjt bär3baft afa finge,
©u bet bic bi'itfcbi Sd)roi3 bra milche. Si bet e cblini Homebi
gmadbt unb bi anbere bet fed) grounbe oor Iatbe.

Sacbbär bei ft bs Sleffc roiber ufgnob unb br Säfdjte
abebriidt. Ste bet bie ©bösplatte abtifdjet unb fd)roar3c

7
* 3acft Conbort / Si

©er SSaRab". (Sdjiufi.)

,,©inc foldje HIcinigteit mie ein Stiffionar bat nichts
3U fagen", ermunterte ©rirola ibn.

„Sein, nein, eine HIcinigteit roic ein Stiffionar bat
nid)ts 3U fagen", beantroortete ber Suli feine eignen ©e=

banîen. „Sîongonbro foil bic Stiefel baben. ©ebt, ibr
jungen Siänner, brei ober oier oon eud), unb begegnet
bem Stiffionar auf bem SBcgc. Unb bringt ja bie Stiefel
mit."

„3u fpät", fagte ©rirola. „Hört! ©a tommt er."
3obn Starburft burebbrad), Sarau biebt auf ben gcr»

fen, bas biebte ©eftriipp unb erfd)ien auf bem Sdjauplab.
©ie berühmten Stiefel ruaren beim ©urebroaten eines Srluffes
oollgelaufcn unb fpribten bei jebem Schritt feine SSaffer»
ftrablen.

Starburft blidte mit leudjtenben Sugcn um fid). ©e=

ftüfct auf einen unerfdjütterlidjen ©laubeit, unberührt oon
Smrdjt ober 3roeifel, froblodtc er bei bem Snblid, ber
fid) ihm bot. ©r muhte, bah er feit Urbeginn ber Seiten
ber erfte roeihe Staun mar, beffen $uh bie Scrgfefte ©a=
tofa betrat.

©ie ©rasbütten biugcn an ben jähen Abhängen ber
Serge ober über ber raufebenben Sema. 'Stuf beiben Seiten
gähnte ein mächtiger Sbgrunb. Seftenfalls brei Stunbcn
lang brang bas SonnenIid)t in biefe enge Schlucht. SBcber

Hotosnüffe nod) Sananen roaren 3U feben, obgleid) biebte
tropifd)e Segetation alles iiberroud)erte, in luftigen
©irlanben über ben Säubern ber Sbgrünbe biug unb üppig
alle Spalten füllte, ülm unteren ©nbe ber Sd)Iud)t bilbete
bie Sema einen einigen SSaffcrfall oon adjtbunbert guh
Höbe, unb bie Hüft in ber Sergfcfte pulftc in bem rbi)tb=
mifeben ©onner bes fÇalls. Sus bem Haufe bes Suli tauchte
biefer mit feinem ©efolge auf.

„3d) bringe eud) gute Hunbc", lautete ber ©ruf) bes

Stiffionars.
„2Bcr bat bid) gcfchidt?" erroiberte ber Suli ruhig.
„©Ott."
,,©as ift ein neuer Same in Siti ficou", grinftc ber

Suli. „SBelchen 3nfeln, ©örfem ober ÎBcgcn gebietet er
als Häuptling?"

,,©r ift Häuptling über alle 3nfcln, alle ©örfer, alle
SBcge", erroiberte 3ol)it Starburft feierlid). ,,©r ift Herr
über Gimmel unb ©rbe, unb id) bin getommen, eud) fein
SBort 3U nertünben."

„Hat er SBahäbnc gefchidt?" fragte ber Suli frech.

„Sein, aber roertoollcr als 2Bal3äbne ift "
,,©s ift Sitte unter Häuptlingen, 9Bal3äbne 3U fdjiden",

unterbrad) ihn ber Suli. „©ein Häuptling ift entmeber
ein ©eisbals, ober bu bift ein ©ummtopf, baff bu mit
leeren Hänben in bie Serge tommt. Sief) her, ein Sfrei»

gebigerer als bu ift bir 3uoorgetommen."
Stit biefen SBorten 3eigte er ben Sßahabn, ben er

oon ©rirola erhalten hatte.

©affec mit SBafflc bracht, ©r Höhepunft ifd) ba gfi. ©ine
um br anber ifd) ufc ©ifd) gfchtanbe unb bet bs Saterland
mit ncre Seb gebrt. Ste bet bä She mit fchpielc beänbiget.
©au3 lifeli fi fi büre Stall i bie länge ©ouloir büfeelet.
Sm anbere Storge bei fi enanbere fo oerfebmiht agluegt.

©'Sran3ofe bei bä Srate nib gfdjmödt, es bet numc
eine gmeint, b'Schmi3cr gfeib büt fo oerfchlafe bri.

© fo bei mer bür üfes Saterlanb gebrt unb mir hoffen,
üfi Siiteibgenoffe 3ürne nis nib, bah mers es paar ©ag
fchpeter ta bei, aber alli bei gfunben, es fig fed) br märt
3'marte, um alli Schmier 3'äme b'fi! Stir rüefen cd) alli us
bänt beifee Sübfratifrid) sue : ,,©s läbi üfi liebi Sdjrois!"

Helene S ü c f d).

(Copyright by Universitas DVAO, Berlin.)

Sarau ftöbnte.
,,©as ift Sa Satus SSahabn", fliiftcrtc er Starburft

3U. „3d) tenue ihn roobl. Seht ift es aus mit uns."
„©ine fchöne Hanblung", antroortete ber Stiffionar,

inbern er fid) mit ber Hanb burch ben langen Sart fuhr
unb bie ©rille 3ured)tfehte. „Sa Satu bat ihn gcfchidt,
bamit mir gut empfangen mürben."

Sbcr Sarau ftöhnte roieber unb 30g fid) oon ben
jfrerfen 3urüd, benen er mie ein treuer Hunb gefolgt mar.

„Sa Satu mirb halb Hotu roerben", ertlärte Star»
hurft, „unb id) bin getommen, um auch eud) Hotu 311

bringen."
„3d) mill nichts oon beinern Hotu miffen", fagte ber

Suli ftol3. „Unb idj benfe, bah id) bid) beute nod) mit
meiner Heule erfd)Iagen roerbc."

©er Suli rointte einem feiner groben ©ebirglcr, ber,
eine Heule fchroingenb, nähertrat. Sarau flüchtete in bas
näcbfte Haus unb oerfuchtc, fid) sroifcben grauen unb Statten
3U oerfteden; 3obn Starburft aber unterlief bie Heule
unb fdjlang bie Srrnc um ben Sadcn feines Siörbers. 3n
biefer oorteilbaften Stellung fuhr er fort 3U bistuticren.
©r bistutierte um fein Heben unb muhte bas; aber er mar
meber erregt noch bange.

,,©s märe oon Uebel für bid), roenn bu mid) töteteft",
fagte er 3U berft Stannc. „3dj habe meber bir nod) bem
Suli etroas 3tlletbe getan."

So feft Hämmerte er fid) an ben Hals bes Stanncs,
bah fie nicht roagten, mit ihren Heulen 3U3ufd)Iagen. Unb
roährenb er ihn fo umfd)Iungen hielt, fuhr er fort, mit ben
Stenfchen, bie feinen ©ob forberten, 3U bistuticren.

„3d) bin 3obn Starburft", fagte er ruhig. „3d) habe
brei 3abre in Scibfdji gearbeitet unb habe es nidjt um
eines Sorteiis roillen getan. 3ch bin hier um bes ©uten
milieu. SSarum folltc mich mobl jemanb töten? Stein ©ob
mürbe niemanbem Suhen bringen."

©er Suli roarf einen Slid auf ben SSal3abn. ©r mar
gut bc3ablt morben.

©er Stiffionar mar oon einer Stenge nadter SSilber
umringt, bie alle tämpften, um an ihn beran3utommcn.
©er ©obesgefang, bas beiht bas Hieb 00m ©fen, rourbc
angeftimmt, unb man tonnte feine Sebe nicht mehr hören.
©Iber fo gefdjidt roanb unb fdjlang er feinen Hörpcr um beu
feines Heaters, bah ber ©obesftreid) nicht geführt roerben
tonnte, ©rirola lächelte, unb ber Suli rourbc 3ornig. „SSeg
mit eud)!" rief er. „©ine fchöne ©efd)id)tc mirb man an ber
Hüfte cr3ählen — ein ©uhenb oon eud) gegen einen Siif»
fionar, ber roaffenlos unb fdjroad) mie ein SSeib ift unb
eud) alle überroinbet."

„SBarte, 0 Suli", rief 3ohn Starburft aus bem bidden
Hampfgemenge, ,,marte, ich roerbe auch bidj überroinben.
©enn meine SBaffen finb SSabrbeit unb Sed)t, unb niemanb
tann ihnen roiberfteben."
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gwützt, wie mache und worgge, dasz es z'Schlag chunnt.
Z'Gritli het neue gli gnue gha und isch uf ds Kanapee
ga lige, „um z'verdoue", wines gseit het. Z'BethIi het
siner Läbtig no nie Wi gha. Das het ems du chönue.
Z'KIara het eis Gedicht um z'anderen abgla. D'Platte isch

nonid halblär gsi, hei di guete Lüt afah gnue übercho.
Dr Hämi u dr Theo elei hei möge unter schmuse. Da zieht
dr Aernscht es Mulgigeli füre und saht afa schpiele: „Zuwsc
cbêrie, terre cl'umaur..Da hei di Schwizer ihri Gable
la Gable si und hei so rächt härzhaft afa singe.
Du het die dütschi Schwiz dra müetze. Si het e chlini Komedi
gmacht und di andere hei sech gwunde vor lache.

Nachhär hei si ds Aesse wider ufgnoh und dr Naschte
«bedrückt. Me het die Chüsplatte abtischet und schwarze

Jack London / Si
Der Walzahn. (Schluß.)

„Eine solche Kleinigkeit wie ein Missionar hat nichts
zu sagen", ermunterte Erirola ihn.

„Nein, nein, eine Kleinigkeit wie ein Missionar hat
nichts zu sagen", beantwortete der Buli seine eignen Ge-
danken. „Mongondro soll die Stiefel haben. Geht, ihr
jungen Männer, drei oder vier von euch, und begegnet
dem Missionar auf dem Wege. Und bringt ja die Stiefel
mit."

„Zu spät", sagte Erirola. „Hört! Da kommt er."
John Starhurst durchbrach, Narau dicht auf den Fer-

sen, das dichte Gestrüpp und erschien auf dem Schauplatz.
Die berühmten Stiefel waren beim Durchwaten eines Flusses
vollgelaufen und spritzten bei jedem Schritt feine Wasser-
strahlen.

Starhurst blickte mit leuchtenden Augen um sich. Ge-
stützt auf einen unerschütterlichen Glauben, unberührt von
Furcht oder Zweifel, frohlockte er bei dem Anblick, der
sich ihm bot. Er wutzte, dasz er seit Urbeginn der Zeiten
der erste weihe Mann war, dessen Futz die Bergfeste Ea-
toka betrat.

Die Erashütten hingen an den jähen Abhängen der
Berge oder über der rauschenden Newa. Auf beiden Seiten
gähnte ein mächtiger Abgrund. Bestenfalls drei Stunden
lang drang das Sonnenlicht in diese enge Schlucht. Weder
Kokosnüsse noch Bananen waren zu sehen, obgleich dichte
tropische Vegetation alles überwucherte, in luftigen
Girlanden über den Rändern der Abgründe hing und üppig
alle Spalten füllte. Am unteren Ende der Schlucht bildete
die Newa einen einzigen Wasserfall von achthundert Futz
Höhe, und die Luft in der Bergfeste pulste in dem rhyth-
mischen Donner des Falls. Aus dem Hause des Buli tauchte
dieser mit seinem Gefolge auf.

„Ich bringe euch gute Kunde", lautete der Erutz des

Missionars.
„Wer hat dich geschickt?" erwiderte der Buli ruhig.
„Gott."
„Das ist ein neuer Name in Mti Levu", grinste der

Buli. „Welchen Inseln, Dörfern oder Wegen gebietet er
als Häuptling?"

„Er ist Häuptling über alle Inseln, alle Dörfer, alle
Wege", erwiderte John Starhurst feierlich. „Er ist Herr
über Himmel und Erde, und ich bin gekommen, euch sein

Wort zu verkünden."
„Hat er Walzähuc geschickt?" fragte der Buli frech.

„Nein, aber wertvoller als Walzähne ist "
„Es ist Sitte unter Häuptlingen. Walzähne zu schicken",

unterbrach ihn der Buli. „Dein Häuptling ist entweder
ein Geizhals, oder du bist ein Dummkopf, datz du mit
leeren Händen in die Berge kommt. Sieh her, ein Frei-
gebigerer als du ist dir zuvorgekommen."

Mit diesen Worten zeigte er den Walzahn, den er

von Erirola erhalten hatte.

Eaffee mit Waffle bracht. Dr Höhepunkt isch da gsi. Eine
uni dr ander isch ufe Tisch gschtande und het ds Vaterland
mit nere Red gehrt. Me het dä Abc mit schpiele beändiget.
Ganz liseli si si düre Stall i die länge Couloir dützelet.
Am andere Morge hei si enandere so verschmitzt agluegt.

D'Franzose hei dä Brate nid gschmöckt, es het nume
eine gmeint, d'Schwizer gseih hüt so verschlafe dri.

E so hei mer hür üses Vaterland gehrt und mir hoffen,
üsi Miteidgenosse zürne nis nid, datz mers es paar Tag
schpeter ta hei, aber alli hei gfunden, es sig sech dr wärt
z'warte, uni alli Schwizer z'äme d'si! Mir rüefen ech alii us
däm heihe Südfrankrich zue: „Es läbi üsi liebi Schwiz!"

Helene Nüe sch.

^ ^ î I^niversitas kerlin.)

Narau stöhnte.
„Das ist Na Vatus Walzahn", flüsterte er Starhurst

zu. „Ich kenne ihn wohl. Jetzt ist es aus mit uns."
„Eine schöne Handlung", antwortete der Missionar,

indem er sich mit der Hand durch den langen Bart fuhr
und die Brille zurechtsetzte. „Na Vatu hat ihn geschickt,
damit wir gut empfangen würden."

Aber Narau stöhnte wieder und zog sich von den
Fersen zurück, denen er wie ein treuer Hund gefolgt war.

„Na Vatu wird bald Lotu werden", erklärte Star-
hurst, „und ich bin gekommen, um auch euch Lotu zu
bringen."

„Ich will nichts von deinem Lotu wissen", sagte der
Buli stolz. „And ich denke, datz ich dich heute noch mit
meiner Keule erschlagen werde."

Der Buli winkte einem seiner grotzen Gebirgler, der,
eine Keule schwingend, nähertrat. Narau flüchtete in das
nächste Haus und versuchte, sich zwischen Frauen und Matten
zu verstecken: John Starhurst aber unterlief die Keule
und schlang die Arme um den Nacken seines Mörders. In
dieser vorteilhaften Stellung fuhr er fort zu diskutieren.
Er diskutierte um sein Leben und wutzte das: aber er war
weder erregt noch bange.

„Es wäre von Uebel für dich, wenn du mich tötetest",
sagte er zu dem Manne. „Ich habe weder dir noch dem
Buli etwas zuleide getan."

So fest klammerte er sich an den Hals des Mannes,
datz sie nicht wagten, mit ihren Keulen zuzuschlagen. And
Während er ihn so umschlungen hielt, fuhr er fort, mit deu
Menschen, die seinen Tod forderten, zu diskutieren.

„Ich bin John Starhurst", sagte er ruhig. „Ich habe
drei Jahre in Fidschi gearbeitet und habe es nicht um
eines Vorteils willen getan. Ich bin hier um des Guten
willen. Warum sollte mich wohl jemand töten? Mein Tod
würde niemandem Nutzen bringen."

Der Buli warf einen Blick auf den Walzahn. Er war
gut bezahlt worden.

Der Missionar war von einer Menge nackter Wilder
umringt, die alle kämpften, um an ihn heranzukommen.
Der Todesgesang, das heitzt das Lied vom Ofen, wurde
angestimmt, und man konnte seine Rede nicht mehr hören.
Aber so geschickt wand und schlang er seinen Körper um den
seines Henkers, datz der Todesstreich nicht geführt werden
konnte. Erirola lächelte, und der Buli wurde zornig. „Weg
mit euch!" rief er. „Eine schöne Geschichte wird man an der
Küste erzählen — ein Dutzend von euch gegen einen Mis-
sionar, der waffenlos und schwach wie ein Weib ist und
euch alle überwindet."

„Warte, o Buli", rief John Starhurst aus dem dichten
Kampfgemenge, „warte, ich werde auch dich überwinden.
Denn meine Waffen sind Wahrheit und Recht, und niemand
kann ihnen widerstehen."
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„Dann ïomm I)cr 3u mir", antwortete ber ©uli, „beim
meine ©Saffe ift nur eine elenbe Rcule, unb bie tann bir
ia, wie bu fagft, nicht miberftchen."

Die ©ruppc trennte fid), unb 3ohn Starburft ftanb
allein bem Suli gegenüber, ber fid) auf eine ungeheure !nor=
rige Sd)lad)t!eulc ftühtc.

„ftomm her, ©liffionar, unb übcruiinbc mid)", rief
ber Suli berausforbernb.

„©leid) lomme id) unb überroinbe bid)", antwortete
3oI)tt Starburft, inbem er suerft feine ©rille putjte unb
3ured)tfebte unb bann ooräuriiden begann.

Der ©uli erbob bie Reute unb wartete.
„©rftens baft bu gar ïeinen ©üben oon meinem Dobc",

begann ber Disput.
„3d) übcrlaffe bie ©ntwort meiner Reulc", erwiberte

ber ©uli.
Unb auf ieben ©uuft gab er biefelbc ©ntwort, inbem

er 3ugleid) ben ©liffionar fd)arf beobachtete, bamit biefer
nicht wieber gefdjidt bie Rcule unterlaufen tonne.

Da erft ertanntc 3obn Starburft, bah feine Dobcs=
ftunbe getommen war.

©arbaupt ftanb er in ber Sonne unb betete laut —
bas gebeimnisoolle ©üb bes unocrmeibIid)en weihen ©lan=
ncs, ber mit ©ibel, Rugel ober ©umflafcbc bem erftaunten
©Silben auf beffen eigenem ©ebiet gegenüberftebt.

So ftanb 3obn Starburft in ber Sergfefte bes ©uli
non ©atota.

„©ergib ihnen, benn fie wiffen nicht, was fie tun",
betete er. „O Serr, fei gibfebi gnäbig. #abe ©titleib mit
3ibfd)i. O 3ebooa, höre uns, um feinet», beines Sohnes
willen, ben bu uns fdjenfteft, bah burd) ihn alle ©lenfdjen
beine Rinbcr werben füllten, ©on bir fommen wir, unb
3U bir wollen wir surüdfebren. Die ©rbe ift buntel,
o foerr, bie ©rbe ift buntel. ©her bu baft bie ©lacht
3u retten. Strede beine £anb aus, o £err, unb errette
Sribfcbi, bas arme menfebenfreffenbe gäbfdji."

Der Suli würbe ungebulbig.
„3ebt will id) bir antworten", murrte er unb fdjwang

bie Reule mit beiben öänben.
©arau, ber fid) 3tüifd)cn ben ©3eibern unb ©tatten

oerftedt hatte, hörte ben Schlag ber Reule, unb ihn febau«
berte. Dann würbe ber Dobesgefang angeftimmt, unb als
er bie folgenben ©Sorte hörte, muhte er, bah ber ßeidjttam
feines geliebten ©liffionars 3um Ofen gefchleppt würbe:

„Dragt mid) fanft. Dragt mid) fanft.
Denn id) bin ber Rampe meines flanbes.
Sagt Dan!! Sagt Dan!! Sagt Dan!!"

Dann bob fid) eine ein3elne Stimme aus bem Rärin
unb fragte:

,,©3o ift ber tapfere ©tann?"
©n bunbert Stimmen brüllten bie ©ntwort:
„3fort, um in ben Ofen geftedt unb gebraten 3u

werben."
„©So ift ber Feigling?" fragte bie Stimme.
„grort, um barüber 3U berichten!" brüllten bie bunbert

Stimmen. „Sort, um barüber 3u berichten!"
©arau ftöbnte in Seclengual. Die ©Sorte bes alten

Siebes fpracben bie ©Sabrbeit. ©r war ber Seigling, unb
ihm blieb nichts übrig, als bin3ugebcn unb 311 berichten.

Der blaffe Scbredcn.
©r war Schotte oon ©eburt unb ein Drinten, ber mit

feinem ©3I)is!t) immer grünblid) fertig würbe, inbem er
mit bem erften ©läsdjcn um fedjs Uhr morgens begann
unb bann in rcgelmähigen 3wifd)enräumen eines nad) bem
anberii nahm bis 3ur Sd)Iafcns3eit, in ber ©cgel alfo um
©titternadjt. ©r fdjlief nur fünf oon oierunb3wan3ig Stun»
unb in ben übrigen neun3ebn war er orbentlid) unb an»
ftänbig betrunten. ©Säbrenb ber ad)t ©Soeben, bie id) mit
ihm auf Oolong ©toll oerbradjtc, fab id) ihn nidjt einen
nüchternen ©tcm3ug tun. Sein Schlaf war wahrhaftig fo

ïur3, bah er nie 3cit hatte, wieber nüchtern 3U werben, ©s
war ber fchönfte, wirtlid) perewigte ©aufd), ben id) je ge»
feben habe.

©lc©IIifter bteh er. ©r roar ein alter ©tann unb
recht wadelig auf feinen Steden. Seine £>anb 3ittertc wie
pom Schlagfluh, befonbers mcrïlidj, wenn er fid) feinen
©Shisti) eingoh; aber ich beobachtete nie, bah er einen
Dropfert oerfchüttete. ©r wohnte feit ad)tunb3wan3ig 3abrcn
in ©lelancfien, war oon Deutfd)=©cuguinea bis 3U ben

beutfehen Salomoninfeln gewanbert unb hatte fid) fo Doli»
tommen in biefen Deil ber ©Seit eingelebt, bah er gewöhnlid)
bas „Drepang" genannte Raubcrwclfd) fpradj. So bebeutete
in ber Unterhaltung mit mir „Sonne fie !ommcn auf":
Sonnenaufgang, ,,îai=!ai 3u ©nbc", bah bas ©littageffen
fertig fei, unb „©auch mir umhergehen" bieh, bah er Reib»
fd)iner3en hatte, ©r war ein t'Icincr weiter ©tann, innen unb
auhen Derbrannt oon glühenbem ©lîobol unb glühenber
Sonne, ©r war eine Schlade, ein Stüdeben ©lenfd) aus
Sadftein, ja ein Stüd lebenbiger Sadftein, nod) nicht gait3
ausgebrannt, ber fid) fteif, rnd= unb ftohweife wie ein ©uto»
mat bewegte, ©r wog neun3ig ©funb.

©ber bas Ungeheure an ihm war bie ©lacht, mit ber
er herrfdjtc. Oolong ©toll mah hunbertunboier3ig ©teilen
im Um!reis. ©lan muhte ben Rompah gebrauchen, um
über feine Ragune 3U fteuern. ©s war oon fünftaufenb ©oln»
nefiern beoôlïert, lauter ftämmigen ©lännern unb ©Seibern
oon benen Diele fed)s $uh hod) waren unb mehrere bunbert
©funb wogen. Oolong war 3weihunbertunbfün3ig ©teilen
Dom nächften Ranbc entfernt. Rmeimal im 3ahre !am ein
Reiner Sdjoner, um Ropra 3U fammeln. Der einige weihe
©lann auf Oolong war ©lc©Ilifter, RIeinhänbler unb unab»
läffiger Säufer, unb er herrfchte über Oolong unb feine
fünftaufenb ©Silben mit eiferner .frnnb. ©r fagte: „tommt",
unb fie tarnen, „geht", unb fie gingen. Sie ftellten nie
feinen ©Silten ober fein Urteil in Srage. ©r mar fo ftreit»
füdjtig, wie nur ein bejahrter Schotte es fein !ann, unb
mifchtc fid) fortwährenb in ihre pcrfönlichen ©ngelcgenhcitcn.
©Is ©ugu, bie Dochter bes Rönigs, £>aunau oom anbern
©nbe bes ©tolls heiraten wollte, fagte ihr ©ater „ja", aber
©le ©Ilifter fagte „nein", unb bie öcirat tarn nicht 3uftanbc.
©Is ber Rönig bem Dberpriefter ein gewiffes 3nfcldjcn in
ber Ragune ablaufen wollte, wiberfprad) ©lc©IIifter. Der
Rönig war mit einem ©etrage oon hunbertunbad)t3igtaufenb
Rofosnüffcn in ber Schulb ber ©cfellfdjaft, unb bis bie
bc3ablt war, burfte er nicht eine Roîosnus für etwas anberes
ausgeben.

Unb bod) liebten ber Rönig unb fein ©ol! ©lc©IIiftcr
nicht. Sie hdhten ihn fogar, unb wie idj erfuhr, oerfuchtc
bie gau3e ©eoölterung, mit ben ©rieftern an ber Spibc,
brei ©lonate lang oergeblid), ihu tot3ubeten. Die Deufel,
bie fie auf ihn loslichen, waren 3war greulid), aber ba
©le ©Ilifter nid)t an Deufel glaubte, hotten fie feine ©lad)t
über ihn. Segen betrunîenc Schotten ift fein Rraut ge»

wachfen. Sie fammelten ©efte ber ©abrung auf, bie feine
Rippen berührt hatten, eine leere ©Sisfpflafcbc, eine Roïos»
nuh, aus ber er getrunîen, ja fogar feinen Speidjel, unb
DoIIführten jebc ©rt getifd)ismus bamit. Doch ©lc©Ilifter
lebte weiter. Seine ©efunbheit war ausgc3cid)nct. ©r be=

!am niemals lieber noch Schnupfen ober Ruften; bie ©ubr
ging an ihm oorüber, unb bie bösartigen ©efchwüre unb
hählid)en Riautîranfheitcn, bie in biefem Rlima Schwarbe
wie ©Seihe gleichermeife befallen, fudjten ihn nie heim, ©r
war offenbar fo non ©lîobol burchtränft, bah er ber ©ieber»
Iaffung oon ©alterien Droh bot. 3d) pflegte mir ein3ubilben,
bah fie in tocbaucrn oon mifrofîopifdjcn Schladen 311 ©oben
fielen, fobalb fie in ben Screid) feines whisfpgefättigten
Rauches famen. ©iemanb liebte ihn, nid)t einmal bie ©a!=
terien, wäbrenb er nur ©SbisîD liebte.

©s war erftaunlid). 3d) fonnte nid)t begreifen, bah
fünftaufenb ©ingeborenc fid) nicht gegen biefen ausgebörrten
tt)ratinifd)en Rnirps auflehnten, bah er nid)t längft eines
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„Dann komm her zu mir", antwortete der Vuli, „denn
meine Waffe ist nur eine elende Keule, und die kann dir
ja, wie du sagst, nicht widerstehen."

Die Gruppe trennte sich, und John Stnrhurst stand
allein dem Buli gegenüber, der sich auf eine ungeheure knor-
rige Schlachtkeulc stützte.

„Komm her, Missionar, und überwinde mich", rief
der Buli herausfordernd.

„Gleich komme ich und überwinde dich", antwortete
John Starhurst, indem er zuerst seine Brille putzte und
zurechtsetzte und dann vorzurücken begann.

Der Buli erhob die Keule und wartete.
„Erstens hast du gar keinen Nutzen von meinem Tode",

begann der Disput.
„Ich überlasse die Antwort meiner Keule", erwiderte

der Buli.
Und auf jeden Punkt gab er dieselbe Antwort, indem

er zugleich den Missionar scharf beobachtete, damit dieser
nicht wieder geschickt die Keule unterlaufen könne.

Da erst erkannte John Starhurst, datz seine Todes-
stunde gekommen war.

Barhaupt stand er in der Sonne und betete laut —
das geheimnisvolle Bild des unvermeidlichen weihen Man-
nes, der mit Bibel, Kugel oder Rumflasche dem erstaunten
Wilden auf dessen eigenem Gebiet gegenübersteht.

So stand John Starhurst in der Bergfeste des Buli
von Gatoka.

„Vergib ihnen, denn sie wissen nicht, was sie tun",
betete er. „O Herr, sei Fidschi gnädig. Habe Mitleid mit
Fidschi. O Jehova, höre uns, um feinet-, deines Sohnes
willen, den du uns schenktest, das; durch ihn alle Menschen
deine Kinder werden sollten. Von dir kommen wir, und
zu dir wollen wir zurückkehren. Die Erde ist dunkel,
o Herr, die Erde ist dunkel. Aber du hast die Macht
zu retten. Strecke deine Hand aus, o Herr, und errette
Fidschi, das arme menschenfressende Fidschi."

Der Buli wurde ungeduldig.
„Jetzt will ich dir antworten", murrte er und schwang

die Keule mit beiden Händen.
Narau, der sich zwischen den Weibern und Matten

versteckt hatte, hörte den Schlag der Keule, und ihn schau-
derte. Dann wurde der Todesgesang angestimmt, und als
er die folgenden Worte hörte, muhte er, dah der Leichnam
seines geliebten Missionars zum Ofen geschleppt wurde:

„Tragt mich sanft. Tragt mich sanft.
Denn ich bin der Kämpe meines Landes.
Sagt Dank! Sagt Dank! Sagt Dank!"

Dann hob sich eine einzelne Stimme aus dem Lärm
und fragte:

„Wo ist der tapfere Mann?"
An hundert Stimmen brüllten die Antwort:
„Fort, um in den Ofen gesteckt und gebraten zu

werden."
„Wo ist der Feigling?" fragte die Stimme.
„Fort, um darüber zu berichten!" brüllten die hundert

Stimmen. „Fort, um darüber zu berichten!"
Narau stöhnte in Seelengual. Die Worte des alten

Liedes sprachen die Wahrheit. Er war der Feigling, und
ihm blieb nichts übrig, als hinzugehen und zu berichten.

Der blasse Schrecken.

Er war Schotte von Geburt und ein Trinken, der mit
seinem Whisky immer gründlich fertig wurde, indem er
Mit dem ersten Gläschen um sechs Uhr morgens begann
und dann in regelmähigen Zwischenräumen eines nach dem
andern nahm bis zur Schlafenszeit, in der Regel also um
Mitternacht. Er schlief nur fünf von vierundzwanzig Stun-
und in den übrigen neunzehn war er ordentlich und an-
ständig betrunken. Während der acht Wochen, die ich mit
ihm auf Oolong Atoll verbrachte, sah ich ihn nicht einen
nüchternen Atemzug tun. Sein Schlaf war wahrhaftig so

kurz, dah er nie Zeit hatte, wieder nüchtern zu werden. Es
war der schönste, wirklich verewigte Rausch, den ich je ge-
sehen habe.

McAllister hieh er. Er war ein alter Mann und
recht wackelig auf seinen Stelzen. Seine Hand zitterte wie
vom Schlagfluh, besonders merklich, wenn er sich seinen

Whisky eingoh: aber ich beobachtete nie, dah er einen
Tropfen verschüttete. Er wohnte seit achtundzwanzig Jahren
in Melanesien, war von Deutsch-Neuguinea bis zu den

deutschen Salomoninseln gewandert und hatte sich so voll-
kommen in diesen Teil der Welt eingelebt, dah er gewöhnlich
das „Trepang" genannte Kauderwelsch sprach. So bedeutete
in der Unterhaltung mit mir „Sonne sie kommen auf":
Sonnenaufgang, „kai-kai zu Ende", dah das Mittagessen
fertig sei. und „Bauch mir umhergehen" hieh, dah er Leib-
schmerzen hatte. Er war ein kleiner welker Mann, innen und
auhen verbrannt von glühendem Alkohol und glühender
Sonne. Er war eine Schlacke, ein Stückchen Mensch aus
Backstein, ja ein Stück lebendiger Backstein, noch nicht ganz
ausgebrannt, der sich steif, ruck- und stohweise wie ein Auto-
mat bewegte. Er wog neunzig Pfund.

Aber das Ungeheure an ihm war die Macht, mit der
er herrschte. Oolong Atoll mah hundertundvierzig Meilen
im Umkreis. Man muhte den Kompah gebrauchen, um
über seine Lagune zu steuern. Es war von fünftausend Poly-
nesiern bevölkert. lauter stämmigen Männern und Weibern
von denen viele sechs Fuh hoch waren und mehrere hundert
Pfund wogen. Oolong war zweihundertundfünzig Meilen
vom nächsten Lande entfernt. Zweimal im Jahre kam ein
kleiner Schoner, um Kopra zu sammeln. Der einzige weihe
Mann auf Oolong war McAllister, Kleinhändler und unab-
lässiger Säufer, und er herrschte über Oolong und seine

fünftausend Wilden mit eiserner Hand. Er sagte: „kommt",
und sie kamen, „geht", und sie gingen. Sie stellten nie
seinen Willen oder sein Urteil in Frage. Er war so streit-
süchtig, wie nur ein bejahrter Schotte es sein kann, und
mischte sich fortwährend in ihre persönlichen Angelegenheiten.
AIs Nugu, die Tochter des Königs, Haunau vom andern
Ende des Atolls heiraten wollte, sagte ihr Vater „ja", aber
Mc Allister sagte „nein", und die Heirat kam nicht zustande.
Als der König dem Oberpriester ein gewisses Inselchen in
der Lagune abkaufen wollte, widersprach McAllister. Der
König war mit einem Betrage von hundertundachtzigtausend
Kokosnüssen in der Schuld der Gesellschaft, und bis die
bezahlt war, durfte er nicht eine Kokosnus für etwas anderes
ausgeben.

Und doch liebten der König und sein Volk McAllister
nicht. Sie hahten ihn sogar, und wie ich erfuhr, versuchte
die ganze Bevölkerung, mit den Priestern an der Spitze,
drei Monate lang vergeblich, ihn totzubeten. Die Teufel,
die sie auf ihn losliehen, waren zwar greulich, aber da
Mc Allister nicht an Teufel glaubte, hatten sie keine Macht
über ihn. Gegen betrunkene Schotten ist kein Kraut ge-
wachsen. Sie sammelten Reste der Nahrung auf, die seine

Lippen berührt hatten, eine leere Wiskyflasche, eine Kokos-
nuh, aus der er getrunken, ja sogar seinen Speichel, und
vollführten jede Art Fetischismus damit. Doch McAllister
lebte weiter. Seine Gesundheit war ausgezeichnet. Er be-
kam niemals Fieber noch Schnupfen oder Husten: die Ruhr
ging an ihm vorüber, und die bösartigen Geschwüre und
hählichen Hautkrankheiten, die in diesem Klima Schwarze
wie Weihe gleicherweise befallen, suchten ihn nie heim. Er
war offenbar so von Alkohol durchtränkt, dah er der Nieder-
lassung von Bakterien Trotz bot. Ich pflegte mir einzubilden,
dah sie in schauern von mikroskopischen Schlacken zu Boden
fielen, sobald sie in den Bereich seines Whiskygesättigten
Hauches kamen. Niemand liebte ihn, nicht einmal die Bak-
terien, während er nur Whisky liebte.

Es war erstaunlich. Ich konnte nicht begreifen, dah
fünftausend Eingeborene sich nicht gegen diesen ausgedörrten
tyrannischen Knirps auflehnten, dah er nicht längst eines
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geroaltfamen Dobes geftorben roar. Denn bie Pcoölterung
gltd) nicht bett feigen Plelanefiem, fie roar mutig unb trie»
gerifd). Puf bem großen griebbofe befanben fid) äu Ropf
unb güben ber ©räber Peliquien aus einer blutigen Per»
gangenbeit: P3alfängerbarpunen, roftige alte Pajonette unb
Säbel, tupferne Pfeile, Puberbefcbläge, Ranoncntugeln,
3iegel, bic nur aus bem Dranofett eines PSalfängers ftam»
ntert tonnten, unb alte Pron3etanonen aus bem fed)3ebnten
3af)rbunbert, 3cugen ber alten Spanieqeit. Schiff auf
Sd)iff roar bei Oolong geftranbet. Por nocb nicbt breifeig
3abren roar bie gan3e Pefabung bes P3alfängers „PIcnner»
bale", ber 3ur Peparatur in bie Ragune eingelaufen roar,
niebergemaebt roorben. Puf bie gleiche PSeifc roar bie Plann»
febaft ber „©astet", eines Sanbelbofefabrers, umgetommen.
©ine grobe fran3öfifd)e Part, bie „Dulon", enterten bic bic
3nfulaner nacb fchroerem Kampfe in ber fiipaupaffage unb
machten fie 3um P3rad; ber Rapitän enttarn mit einer
Sanbooll Ptatrofen im Peiboot. Unb bann bie fpanifdjen
©efd)üfee, bie oom Perluft eines ber erften gorfd)ungsfd)iffe
cr3äblten. Miltes bies ift ein Stüä ©efd)id)te, bie man im
Sübfeebanbbud) nacblefen tann. Dab es aber nocb eine
anbre, ungefdfriebene ©efd)id)te gibt, follte id) erft lernen.
Vorläufig rounberte id) mid), baff fünftaufenb primitioe
PSilbe einen begenerierten fd)ottifd)en Despoten am Reben
lieben.

Pn einem beifeen Padfmittag faben PlcPIIifter unb idj
auf ber Seranba unb blidten über bie flaguttc mit all
ibren SBunbern iuroelcnfdjillernber garben. hinter uns, jen»

feits bes bunbert ©llcn breiten, mit Rotospalmcn beroad)»
jenen Stranbes brüllte bie Pranbung gegen bas Piff. ©s
roar entfeblid) beib- PSir befanben uns auf bem oierten
©rab füblicber Preite, unb bie Sonne ftanb birett 3U unfern
töäupten, nadjbem fie roenige Dage 3Uoor auf ibrer Peife
gen Süben ben Pequator paffiert batte, Rein P3inb roar
3U fpüren, nid)t einmal ein Saud), fo fanft roie eine Raben»
pfote. Die 3ctt bes Süboftpaffats roar früb 3U ©nbe ge=

gangen, unb ber Porbroeftmonfun batte nod) nicbt 3U roeben

begonnen.
„3brc 2än3e finb nicbt einen Pfifferling roert", fagte

Sic PHifter.
3d) batte 3ufällig crroäbnt, bab bie polpncfifdfen Dän3C

bencn ber Papuaner überlegen roären, unb Ptc Pllifter batte
bas geleugnet, lebiglidj aus Streitfud)t. Pber es roar 3U

beib, um 3U bisputieren, unb fo erroiberte id) nichts. 3m
übrigen batte id) bie ©inroobner oon Oolong nod) nie
tarnen feben.

„3d) roill es 3buen beroeifen", fagte er unb roinfte
ben jdjroar3en Purfdjen aus Peubannooer beran, einen ge»

roorbenen Arbeiter, ber als £>austncd)t unb Rod) biente.
„£>e ,bu, bu Purfcbe, Rönig fagen, er 3U mir tommen."

Der Purfdfe ging, unb es erfdjien ber Premierminifter,
gan3 perftört, ooller Unbehagen unb gejcbroäbig, über»

ftrömenb non ©ntfcbulbigungen unb ©rtlärungen. Rur3 gc=

fagt: ber Rönig fcblief unb burftc nid)t geftört roerben.

„Rönig febr feft fdflafen", roar bas ©nbe feiner Pebc.

Pit Pllifter geriet bermaben in PSut, bafe ber Premier»
minifter unoer3üglid) baoonlief, um mit bem Rönig felbft
roiebcr3utommen. Sie roaren Prachtexemplare, bie beiben,
befonbers ber Rönig, ber eine £>öbe oon minbeftens feebs

gub unb brei 3oIl hatte. Seine 3üge roaren ablerbaft, roie

man fie häufig bei ben 3nbianern Porbameritas finbet. ©r
roar 3um £>errfcben nid)t nur geboren, fonbern aud) gc=

ftaltct. Seine Pugen blibten, als er bas Pcrlangen hörte,
aber gan3 fanft gehorchte er PlcPIIifters Pefebl, bunbert
oon ben heften Samern bes Dorfes, Planner unb grauen,
3U bringen. Unb fie tarnten, 3toei gefcbldgene Stunbcn lang,
in ber glübenben Sonne. Pein, fie liebten ihn nicht, aber
baraus machte er fid) roenig unb fchidte fie fd)liefelid> mit
Schimpf» unb Spottroorten fort.

Die oeräd)tlid)e Unterroürfigfeit biefer prachtoollcn PSil»

ben roar unheimlich. P3ie roar bas möglich? PSas für ein
©ebeimnis ftedte hinter biefer £>errfd)aft? Sooiel id) aud)
in ben näcbftcn Sagen barüber grübelte, unb trob aller
Peifpiele feiner unbeftrittenen toerrfchermacbt, bie id) bcob»
adjtete, tonnte ich ben Sdjlüffel bafür nicht finben.

©ines Sages fprad) id) 3ufäIIig meine ©nttäufebung bar»
über aus, bab mir ber Rauf eines rounberoollen Paares
gelber Raurimufcheln miffglüdt roar. Das paar roar in
Sqbnei) fidfer fünf Pfunb roert. 3d) hatte bem ©igen»
tümer 3roeibunbert Stüd Sabal geboten, aber er hatte
breibunbert oerlangt. Pis id) bie Sache ermähnte, lieb
PlcPIIifter unoer3üglicb ben Plann holen, nahm ihm bie
Plufdjelti ab unb überreichte fie mir. günf3ig Stiid roar
alles, roas er mir 3U 3ablen erlaubte. Der Plann nahm
ben Sabat unb fd)ien noch hocherfreut, fo gut baoon»
getommen 3U fein. PSas mid) betraf, fo entfdjlofe id) mid),
meine 3unge in 3utunft befjer im 3aum 3U halten. Unb
immer mehr grübelte id) über bas ©ebeimnis oon Plc»
Pllifters Placbt. 3d) ging fogar fo roeit, bab id) ihn birett
fragte; aber alles, roas er tat, roar, mid) ocrfchmifet an»
3ufeben, tlug breimubliden unb ein neues ©las 3u nehmen.

©ines Pbenbs fifchte id) in ber Ragune mit Oti, bem
Planne mit ben Raurimufcheln. 3d) hatte ihm heimlich
bunbertunbfünf3ig Stüd 3ugelegt, unb feitber fab er mid)
mit einem an Perebrung gren3enben Pefpett an, ber mert»
roürbig roar in Pnbetrad)t bes Umftanbes, bab er ein alter
Plann, minbeftens boppelt fo alt als ich felber roar.

„PSarum ihr Ranaten alle roie Heine Rinber?" bc=

gann id). „Diefer §änbler nur einer. 3br Ranaten oietc
oiclc. 3br Ranaten roie Sunbe — oiel Pngft oor biefem
Rtänbler. ©r cud) nicht freffen. ©r teine 3äbne ba3U. PSarum
ihr fo oiel Pngft?"

„Du beuten, oiete Ranaten ihn töten?" fragte er.

,,©r fterben", erroiberte id). „3br Ranaten oiete roeibe
Plänner töten lange früher. P3arum ihr fo Pngft oor
biefem toeifeen Plann?"

„3a, roir oielc töten", lautete feine Pntroort. „Plein
PSort! ©ine Plaffe! Range her. ©inmal, ich gan3 junger
Purfdje, grobes Schiff liegen brauben. Pßinb nicht rochen.
PSir oiele Ranaten holen Ranu, Plenge Ranus, roir geben
fangen bas grobe Schiff. Plein PSort — roir fangen in
grober Schlacht. 3toei, brei roeibe Plänner fchieben roie

Seufel. PSir nicht Pngft. PSir tommen heran, tlettern Seite
rauf, oiele Purfcbcn, id) meinen fünfmal 3ebn. ©ine roeibe
Ptart) (grau) gehören 3ü Schiff. 3d) oorber nid)t^ feben
roeibe Ptart). PSir oiele roeibe Ptänner erlebigen, todjiffcr
er nicht fterben. günf, fedjs roeibe Plänner nicht fterben.
©r Schiffer laut rufen, ©inige roeibe Plänner fechten, ©inige
roeibe Ptänner laffen Poot 3U PSaffer. Dann alle 3U=

fammen geben rocg über Porb. ©in Schiffer roerfen roeibe
Plart) runter. Dann fie fpülen (rubern) gan3 ftart. Pater
meiner er bamals ftarter Purfchc. ©r roerfen mit Speer.
Speer treffen roeibe Plart) in Seite. Picht bort bleiben.
Plein PSort, Speer tommt raus anbre Seite Plart). Sic
erlebigt. 3d) teine Pngft. Piele Ranaten teine Pngft."

(gortfetjung folgt.)

5lbettbs.

Puf meinem Schöbe fit)et nun
Unb ruht ber Heine Plann;
Ptid) fdjauen aus ber Dämmerung
Die 3arten Pugen an.

©r fpiett nicht mehr, er ift bei mir,
P3ill nirgenbs anbers fein;
Die Heine Seele tritt heraus
Unb roill 3U mir berein.

D h e o b o r S t o r nt.
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gewaltsamen Todes gestorben war. Denn die Bevölkerung
glich nicht den feigen Melanesiern, sie war mutig und trie-
gerisch. Auf dem großen Friedhofe befanden sich zu Kopf
und Füßen der Gräber Reliquien aus einer blutigen Ver-
gangenheit: Walfängerharpunen, rostige alte Bajonette und
Säbel, kupferne Pfeile, Ruderbeschläge, Kanonenkugeln,
Ziegel, die nur aus dem Tranofen eines Walfängers stam-
men konnten, und alte Bronzekanonen aus dem sechzehnten

Jahrhundert, Zeugen der alten Spanierzeit. Schiff auf
Schiff war bei Oolong gestrandet. Vor noch nicht dreißig
Jahren war die ganze Besatzung des Walfängers „Blcnner-
dale", der zur Reparatur in die Lagune eingelaufen war,
niedergemacht worden. Auf die gleiche Weise war die Mann-
schaft der „Gasket", eines Sandelholzfahrers, umgekommen.
Eine große französische Bark, die „Tulon", enterten die die
Insulaner nach schwerem Kampfe in der Lipaupassage und
machten sie zum Wrack: der Kapitän entkam mit einer
Handvoll Matrosen im Beiboot. Und dann die spanischen
Geschütze, die vom Verlust eines der ersten Forschungsschiffe
erzählten. Alles dies ist ein Stück Geschichte, die man im
Südseehandbuch nachlesen kann. Daß es aber noch eine
andre, ungeschriebene Geschichte gibt, sollte ich erst lernen.
Vorläufig wunderte ich mich, daß fünftausend primitive
Wilde einen degenerierten schottischen Despoten am Leben
ließen.

An einem heißen Nachmittag saßen McAllister und ich

auf der Veranda und blickten über die Lagune mit all
ihren Wundern juwelenschillernder Farben. Hinter uns, jen-
seits des hundert Ellen breiten, mit Kokospalmen bewach-
senen Strandes brüllte die Brandung gegen das Riff. Es
war entsetzlich heiß. Wir befanden uns auf dem vierten
Grad südlicher Breite, und die Sonne stand direkt zu unsern
Häupten, nachdem sie wenige Tage zuvor auf ihrer Reise

gen Süden den Aequator passiert hatte. Kein Wind war
zu spüren, nicht einmal ein Hauch, so sanft wie eine Katzen-
pfote. Die Zeit des Südostpassats war früh zu Ende ge-

gangen, und der Nordwestmonsun hatte noch nicht zu wehen
begonnen.

„Ihre Tänze sind nicht einen Pfifferling wert", sagte
Mc Allister.

Ich hatte zufällig erwähnt, daß die polpnesischen Tänze
denen der Papuaner überlegen wären, und Mc Allister hatte
das geleugnet, lediglich aus Streitsucht. Aber es war zu
heiß, um zu disputieren, und so erwiderte ich nichts. Im
übrigen hatte ich die Einwohner von Oolong noch nie
tanzen sehen.

„Ich will es Ihnen beweisen", sagte er und winkte
den schwarzen Burschen aus Neuhannover heran, einen ge-
wordenen Arbeiter, der als Hausknecht und Koch diente.
„He.du, du Bursche, König sagen, er zu mir kommen."

Der Bursche ging, und es erschien der Premierminister,
ganz verstört, voller Unbehagen und geschwätzig, über-
strömend von Entschuldigungen und Erklärungen. Kurz ge-
sagt: der König schlief und durfte nicht gestört werden.

„König sehr fest schlafen", war das Ende seiner Rede.

Mt Allister geriet dermaßen in Wut, daß der Premier-
minister unverzüglich davonlief, um mit dem König selbst

wiederzukommen. Sie waren Prachtexemplare, die beiden,
besonders der König, der eine Höhe von mindestens sechs

Fuß und drei Zoll hatte. Seine Züge waren adlerhaft, wie
man sie häufig bei den Indianern Nordamerikas findet. Er
war zum Herrschen nicht nur geboren, sondern auch ge-
staltet. Seine Augen blitzten, als er das Verlangen hörte,
aber ganz sanft gehorchte er McAllisters Befehl, hundert
von den besten Tänzern des Dorfes, Männer und Frauen,
zu bringen. Und sie tanzten, zwei geschlagene Stunden lang,
in der glühenden Sonne. Nein, sie liebten ihn nicht, aber
daraus machte er sich wenig und schickte sie schließlich mit
Schimpf- und Spottworten fort.

Die verächtliche Unterwürfigkeit dieser prachtvollen Wil-

den war unheimlich. Wie war das möglich? Was für ein
Geheimnis steckte hinter dieser Herrschaft? Soviel ich auch

in den nächsten Tagen darüber grübelte, und trotz aller
Beispiele seiner unbestrittenen Herrschermacht, die ich beob-
achtete, konnte ich den Schlüssel dafür nicht finden.

Eines Tages sprach ich zufällig meine Enttäuschung dar-
über aus, daß mir der Kauf eines wundervollen Paares
gelber Kaurimuscheln mißglückt war. Das Paar war in
Sydney sicher fünf Pfund wert. Ich hatte dem Eigen-
tümer zweihundert Stück Tabak geboten, aber er hatte
dreihundert verlangt. Als ich die Sache erwähnte, ließ
McAllister unverzüglich den Mann holen, nahm ihm die
Muscheln ab und überreichte sie nur. Fünfzig Stück war
alles, was er mir zu zahlen erlaubte. Der Mann nahm
den Tabak und schien noch hocherfreut, so gut davon-
gekommen zu sein. Was mich betraf, so entschloß ich mich,
meine Zunge in Zukunft besser im Zaum zu halten. Und
immer mehr grübelte ich über das Geheimnis von Mc-
Allisters Macht. Ich ging sogar so weit, daß ich ihn direkt
fragte: aber alles, was er tat, war, mich verschmitzt an-
zusehen, klug dreinzublicken und ein neues Glas zu nehmen.

Eines Abends fischte ich in der Lagune mit Oti, dem
Manne mit den Kaurimuscheln. Ich hatte ihm heimlich
hundertundfünfzig Stück zugelegt, und seither sah er mich
mit einem an Verehrung grenzenden Respekt an, der merk-
würdig war in Anbetracht des Umstandes, daß er ein alter
Mann, mindestens doppelt so alt als ich selber war.

„Warum ihr Kanaken alle wie kleine Kinder?" be-

gann ich. „Dieser Händler nur einer. Ihr Kanaken viele
viele. Ihr Kanaken wie Hunde — viel Angst vor diesem
Händler. Er euch nicht fressen. Er keine Zähne dazu. Warum
ihr so viel Angst?"

„Du denken, viele Kanaken ihn töten?" fragte er.

„Er sterben", erwiderte ich. „Ihr Kanaken viele weiße
Männer töten lange früher. Warum ihr so Angst vor
diesem weißen Mann?"

„Ja, wir viele töten", lautete seine Antwort. „Mein
Wort! Eine Masse! Lange her. Einmal, ich ganz junger
Bursche, großes Schiff liegen draußen. Wind nicht wehen.
Wir viele Kanaken holen Kanu. Menge Kanus, wir gehen
fangen das große Schiff. Mein Wort — wir fangen in
großer Schlacht. Zwei, drei weiße Männer schießen wie
Teufel. Wir nicht Angst. Wir kommen heran, klettern Seite
rauf, viele Burschen, ich meinen fünfmal zehn. Eine weiße
Mary (Frau) gehören zu Schiff. Ich vorher nicht sehen

weiße Mary. Wir viele weiße Männer erledigen. Schiffer
er nicht sterben. Fünf, sechs weiße Männer nicht sterben.
Er Schiffer laut rufen. Einige weiße Männer fechten. Einige
weiße Männer lassen Boot zu Wasser. Dann alle zu-
sammen gehen weg über Bord. Ein Schiffer werfen weiße
Mary runter. Dann sie spülen (rudern) ganz stark. Vater
meiner er damals starker Bursche. Er werfen mit Speer.
Speer treffen weiße Mary in Seite. Nicht dort bleiben.
Mein Wort, Speer kommt raus andre Seite Mary. Sie
erledigt. Ich keine Angst. Viele Kanaken keine Angst."

(Fortsetzung folgt.)

Abends.

Auf meinem Schoße sitzet nun
Und ruht der kleine Mann:
Mich schauen aus der Dämmerung
Die zarten Augen an-

Er spielt nicht mehr, er ist bei mir.
Will nirgends anders sein:

Die kleine Seele tritt heraus
Und will zu mir herein.

Theodor Storm.
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